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3m roeidjcn ©oraeiiftuljle ftijt
5)a§ olterutie Sorjvtjunbert.
Sein trâttmerifdjeë 2lu»e Bltijt
JBerbroffeu unb oemumbert.

Fanfaren, 3u6el, Sonê unb 23rau§

3n taufenb fdjmntfcn gelten
2)auet fein triebe ntefjr 31t $au§,
2lm ïorgeii Zi}à) nur SdjeUen!"

Mit Stdjt unb Sens auf 2)u unb 2)u,
dntt iûtàbttjen fonber Sabei,
©tng/3 einft auf jeben 23ettler ju
9Hit 33rob unb SSürgerabel.

9tiut fougen wenig §erren au§
2>te SSöIfer sweier äöelicn ;

2)auei ïetn triebe tnefjr 31t £au§,
2lm îûrgen Sifdj nur Sdjelten.

Die gefälschten Briefe.
Es ist uns gelungen, sämmtliche gefälschten Briefe Bismarcks an den

Zaaren zur Einsicht zu erhalten, von denen wir die beiden wichtigsten
hier veröffentlichen :

Herr Zaar!
Wie kommen Sie mir vor Glauben Sie, dass ich mir Ihre bulgarischen

Unverfrorenheiten gefallen lassen werde Warten Sie nur Nächstens
schicke ich Ihnen meine nihilistischen Privatverschwörer auf deu Hals
mit einigen gepfefferten Bomben. Sie Zaar, Sie

B s k, Reichsk r.
* *

Sie russischer Kosak!
Nun habe ich es aber satt, mich von Ihrer Presse immer heruntermachen

zu lassen. Sie werden schon sehen, wie's werden wird, wenn
erst das Achtmillimeter-Gewehr fertig ist. Sie könnten doch auch lieber
Talglichter essen als ein Land regieren. Kommen Sie mir nur nicht nach
Berlin

Fü st B sm k.

Die Präsidentschafts - Kandidaten.
Es sassen drei Kandidaten zusammen im Elysée,
Sie sprachen dieses und jenes, und über Frankreichs Weh.

Es sagte zuerst Herr Ferry: Wenn ich an's Ruder komm',
Dann freue Dich, Papst Leo, dann werd' ioh furchtbar fromm.
Und Jeder soll es glauben, dass Frankreich nimmer irrt,
Dass, wenn gewählt ich werde, allein es selig wird."

Da sprach mit stolzem Blicke der kühne Freyoinet:
Nein, es muss anders werden, komm' ich nur in die Höh'.
Mein liebes Boulangerchen nehm' ich dann gleich zu mir,
Und dann soll Deutchland sehen, wie ich mich revanchir'."

Da aber sprach der Dritte sein Nam' ist nicht bekannt :

0, gebt m i r das Präsidium, dass glücklich werd' das Land,
Dann würd' ich zu mir rufen den Grafen von Paris,
Dem ich das liebe Thrönchen vor kurzer Zeit verhiess,
Und würd' ihm übergeben das Präsidentenschloss,
Auf dass es baldigst wimmle vom Hofbediententross."

Da that sich auf die Thüre, herein Herr Grévy trat :

Hier sitzt", so sprach er lächelnd, manch' schöner Kandidat,
Und dooh, wenn ich's bedenke, und forsch, woran gebrichts
Ich bin ja doch der Beste, Ihr tauget Alle Nichts."

SBeldjeê Sßcrbältnifi Ijmfcbt jcgt gmifchen bem Qaax unb feinen Unter;
tljanen

@in ganj uerfebtteê! grübet hatten fte alle Gsbrfurdjt nor ibm unb
jefet bat St gut cht not ihnen.

2tn %t)n.
Su fömmft an jebem 2ifd) ju lutj
3;n unf'tet alten SRepubtif;
Sen günfttern fetbft in gtad unb ©djutj
Sßerleibet beine SBledjmufif!

3eud) bin, roo man bid) beffer lohnt,
Unb beinen ©d)immel nicht rjerlacht,
SBo man bie Burgen nod) beroohnt
Unb ihre SLhote noch beroadjt!

Sott btitle junge SBauetn ju,
3Jn beirteê §errn, beê Sônigê, Dtocf!
Su tott'riget Ea- tout- cas bu,
tannft bu nicht ©cbirm fein fo fei ©tod! j. w.

Unb Beffer tuirb'ê nodj lange ntdjt,
$a§ ©elb ift totel 51t mättjtig.
@3 Ijerrfait im tRatlj nnb im ©ertajt
3tyranuifaj, niebertrödjttg.
SSermelft ber SBterä'ger Steberftrauf}
6iu jünbenb SBort fo feiten
2>afeei ïetn triebe mefjr ju §au§,
3lm fargen Stfttj nur ©ajelten

Sofcf Sffiilbba*.
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unferer Söerner öericbterftattetin gräulein (Sulalia itrautrourfl.
§eutjutage ntufj man fid) roirftid) orbentlid) betb in bie SRafe fäffen,

um ju feben, ob man aud) ein roirflicher SRenfd) fei ober nur ein fûnftlidjeê
SProbuft. @ê ift faum ju glauben, bafj man für biefe SBintetfaifon in SBetn

eine fünftlidje Siêbabn etftellen roill, 3d) bin nur neugierig, ob unfere
ßonbitoreien genug Sßanille- unb £imbeet=@iê ju biefer fünftlidjen @iêbal)n
roerben liefern fönnen, benn £onbitor=@ië muh eê fein, baê ift baê fünftlichfte
Siê. Unb eê ift meht alê fdjabe, batauf fo mit ben güfjen Ijerumjutaufen.

2lher baê ift nicht baê ~ ©djlimmfte, auf biefer Jîunfteiêbahn roetben

fdjredlidje Singe pafftten, baê prophejeie ich. Senfe man fid) ben gall, ein

netter junget SUiann fdjlängele fid) an unê hetan begleichen fommt ja
not läuft mit unê jufammen unb fdjroagt unê, lautet unerfahrenen
jungen SDcäbchen, non Sieben unb §eiratl)en cor, unb man benft ftd) aucb

nichtê ©chlimmeê babei unb glaubt iltleê unb }d)roört ftdj gegenfeitig Siehe

unb Streue unb anbete fchöne Singe. SRun gut, baê itunfteiê fdjmitjt
fchliefelid) aud) einmal, bet SBinter ift oorüber, ber grühling ift ba mein

junget SIRann ift roie non ber (Srbe netfd)rounben. @t, benft man, follte
bie ©onne ihn nebft feinet Siebe unb Streue auch jerfcbmoljen baben Wlan
roill ifjn fdjon beflagen, beroeinen ba eineê fcbönen SEageê ftöfjt man mit
ifim an einer ©ttafjenecfe jufammen. SDlan begrübt fidj, id) enötbe, gebe

allerlei jatte SBinfe SRidjtê, er Ijat fein luge, fein Oht bafür. Snblid)
roerbe id) bteiftet unb ftage fo nebenbei, roie eê benn mit bet Siebe unb
SCteue ftebt. 6t roirb midj natütlid) ganj netrounbet anfehen, unb roaê
roirb et fagen SIRein gräuletn, ©ie erinnern fid) roobl, baf3 fia) bief;
SUlleê auf einet Sunfteiêbabn jutrug. Sa bürfte» ©ie bod) feine rottfttche

Siebeêetflâtung etroarten, fonbetn Ijôcbftenê eine Eünfttidhe, unb bie Eünftlidjen
©adjen rjalten befanntlid) nidjt lange nor." Sann gtüfjt er höflich unb
gebt ab. Unb bie ©tabtuetroaltung bat ben Sieheéfdjmetj non minbeftenê
bunbett unfdjulbigen jungen Samen auf bem ©eroiffen,

Unb ein geroiffet poetifchet SReij gebt auf bet fiunftbabn aud) netloren.
SBie tomantifd) roat eê bodj immet, roenn man fo bübfd) einbrechen fonnte
unb man non einem ritterlichen SIRann betauêgejogen routbe unb man tfjm
fagen fonnte : Sblet SRettet, jum Sanf füt Sljre £)ocht)crjige SLljat gebe icb

3brten meine §anb fût'ê ganje Seben." SUuf ber fiunfteiêbatm fann man
nidjt einhrcdjen. SBie ptofaifd)

2)entfaje ^altber^umanttät.
Sem S3arbariêmuê ft öfet man überall ben Schieber;

Humanität fdjtägt auf je^t ttjten S^ton.
Sa§ fpürt man an bem enget roetbenben Kaliber;
Stum vivat bodj 3iuitifation!

Sïïîuêfetenfugeln roaren baperifdje jlnöbet,
ßattbaunen fdjlugen ein entfeglidj Sodj;
Sin Sïïiotbsfaliber liebten SRobiling unb §öbel,
2>ej;t mi|t eê ein paat SïïUUimeter noch.

©ogar bie SIRaufet roaten fürdjtetlidje glinten
SIRit einet ßuget grofe roie eine SRufî.

3e&t läbt man baê ©eroehr ganj djriftlid) milb non binten,
S8on S3otnen madjt eê SRiemanb mebr SBetbrufj.

Humanität roitb roeit unb baê Kaliber enger,
SBeit man nur Siliputerpitlen fdjiefst.

Sod) roitb bie ©djufjbiftanj auê; lautet Siebe länger;
Sßon gerne, gteunb fei berSl>dj mir gegrüßt

Sa bie fialibet religiös jufammenfdjtumpfen
3ft alleê ©djiefîen nur mebr $inbetfpiel;
Um gegenfeitig ftd) bamit ju übetttumpfen
©inb per SMnute nterjig ©djüfj' nidjt niel!!

Im weichen Sorgeiistuhle sitzt

Das alternde Jahrhundert.
Sein träumerisches Auge blitzt
Verdrossen und verwundert.

Fanfaren, Jubel, Saus und Braus

In tausend schmucke» Zelten!
Dabei kein Friede mehr zu Haus,

Am karge» Tisch nur Schelten!"

Zeitbild.
Mit Licht und Lenz auf Du und Du,
Ein Mädchen sonder Tadel,
Ging's einst auf jeden Bettler zu

Mit Brod und Bürgeradel.
Nun saugen wenig Herren aus
Die Völker zweier Welte»;
Dabei kein Friede mehr zn Haus,
Am kargen Tisch nur Schelten.

vie Mkiilsedte» Lrieke.
lZs ist uns gelungen, sämmtliebs gekälsebtsn krisle Bismarcks an àsn

Waaren sur lZinsicbt su erkalten, von àsnen vir àis bsiàen viebtigstsu
nier vsrörlsntlisben i

IZ s r r 2 a a r
V/is kommen Lis mir vor iZIaubsn Lis, àass ieb mir llrrs bulgarisobsn

Iloverfrorenbeiten gefallen lasssn vsràs Warten Lis nur Meistens
sobieks ieb lbnen msins nikilistisebsn ?rivatvsrsebvörer auk àsn Hals
mit einigen gspkeffsrtsn lZombsn. Lis 2!aar, Lis

L s k, Reiebsk r,
-5

^
ü-

8ie russisekvr Kosak!
5sull babe iek es aber satt, rnielr von Ibrsr kresss immer bsruntsr-

maonsn su lassen. Lis vsràsn sobon ssben, vis's vsràsn virà, venu
erst àas Aebtmillimstsr-Ksvsbr ksrtig ist. Lis könntsn àoek aueli lisbsr
lalgliebtsr ssssn als sin l^anà regieren. Kommen Lis mir nur niebt naek
Lsrlin

ssü st IZ sm k.

vie ?rît8itìvààiìkt8 - Liìnctiààn.
i?s Sassen àrei Xanàiàsten Zusammen im Liesse,
Sis spravnen àiesss unà jenes, unà über 5rankrei<zks Wok.

Ls sagte Zuerst Itsrr l^ s r r ^ : >Venn iok sn's kîuàer komm',
Dann freue vivk, Papst t.so, àann worà' ioli furontbar fromm.
ìlnà ^eàsr so» es glauben, àass i?rankrsioli nimmer irrt,
vsss, wenn gswsklt iok wsràs, allein es selig wirà."

IZs sprsok mit stoliem ölioks àsr kükns ssre>oinst:
l^sin, es muss anàsrs wsràsn, komm' iok nur in àis ttök'.
IVIsin liebes lZoulangsroken nskm' iok àann gleivk ?u mir,
Unà àann soll veutoklanà seken, wie iek miok rsvsnokir'."

va aber sprsok àer Dritte ssin l^am' ist niokt bekannt :

<Z, gebt m i r àas prssiàium, àass glüvkliok wsrà' àas l.anà,
Dann wûrà' iek ?u mir rufen àsn lZrsfen von Paris,
Dem iek àas lisbs l'krönoken vor kurzer ?sit verkiess,
tlnà wûrà' ikm übergeben àss i?rssiàsntensvkloss,
Aus àass es balàigst wimmle vom riokbsàientsntross."

va tkst siok auf àis l'ours, ksrsin Iterr L r s v > trat :

llisr sit^t", so sprsok er lsokelnà, msnok' sokönsr Kanàiàst,
Unà àook, wenn iok's bsàsnke, unà sorsok, woran gebriokts
Iok bin ja àook àsr Lests, Ilir tauget Alls l^Iiokts."

Welches Verhältniß herrscht jetzt zwischen dem Zaar und seinen Unter-
t hauen

Ein ganz verkehrtes! Früher hatten ste alle Ehrfurcht vor ihm und
jetzt hat Er Furcht vor ihnen.

An Ihn.
Du kömmst an jedem Tisch zu kurz

In unsrer alten Republik:
Den Zünstlern selbst in Frack und Schurz
Verleidet deine Blechmusik!

Zeuch hin, wo man dich besser lohnt,
Und deinen Schimmel nicht verlacht,
Wo man die Burgen noch bewohnt
Und ihre Thore noch bewacht!

Dort drille junge Bauern zu,
In deines Herrn, des Königs, Rock!
Du lott'riger La-tout-oas du,
Kannst du nicht Schirm sein so sei Stock! i, w.

Und besser wird's noch lange nicht.
Das Geld ist viel zu mächtig.
Es herrscht im Rath und im Gericht
Tyrannisch, niederträchtig.
Verwelkt der Vierz'ger Liederstrauh
Ein zündend Wort so selten!
Dabei kein Friede mehr zu Haus,
Am kargen Tisch nur Schelten

Joses Wildbach.

Spezial - Feuilleton
unserer Berner Berichterstattern, Fräulein Eulalia Krautwurst.
Heutzutage muß man sich wirklich ordentlich derb in die Nase fassen,

um zu sehen, ob man auch ein wirklicher Mensch sei oder nur ein künstliches

Produkt. Es ist kaum zu glauben, daß man für diese Wintersaison in Bern
eine künstliche Eisbahn erstellen will. Ich bin nur neugierig, ob unsere

Konditoreien genug Vanille- und Himbeer-Eis zu dieser künstlichen Eisbahn
werden liefern können, denn Konditor-Eis muß es sein, das ist das künstlichste

Eis. Und es ist mehr als schade, daraus so mit den Füßen herumzulausen.
Aber das ist nicht das Schlimmste, auf dieser Kunsteisbahn werden

schreckliche Dinge passiren, das prophezeie ich. Denke man sich den Fall, ein

netter junger Mann schlängele sich an uns heran dergleichen kommt ja
vor läuft mit uns zusammen und schwatzt uns, lauter unerfahrenen
jungen Mädchen, vo» Lieben und Heirathen vor, und man denkt sich auch

nichts Schlimmes dabei und glaubt Alles und schwört sich gegenseitig Liebe

und Treue und andere schöne Dinge. Nun gut, das Kunsteis schmilzt

schließlich auch einmal, der Winter ist vorüber, der Frühling ist da mein

junger Mann ist wie von der Erde verschwunden. Ei, denkt man, sollte
die Sonne ihn nebst seiner Liebe und Treue auch zerschmolzen haben Man
will ihn schon beklagen, beweinen da eines schönen Tages stößt man mit
ihm an einer Straßenecke zusammen. Man begrüßt sich, ich errathe, gebe

allerlei zarte Winke Nichts, er hat kein Auge, kein Ohr dafür. Endlich
werde ich dreister und frage so nebenbei, wie es denn mit der Liebe und
Treue steht. Er wird mich natürlich ganz verwundet ansehen, und was
wird er sagen? Mein Fräulein, Sie erinnern sich wohl, daß sich dieß
Alles auf einer Kunsteisbahn zutrug. Da durften Sie doch keine wirkliche
Liebeserklärung erwarten, sondern höchstens eine künstliche, und die künstlichen
Sachen halten bekanntlich nicht lange vor." Dann grüßt er höflich und
geht ab. Und die Stadtverwaltung hat den Liebesschmerz von mindestens
hundert unschuldigen jungen Damen auf dem Gewissen.

Und ein gewisser poetischer Reiz geht auf der Kunstbahn auch verloren.
Wie romantisch war es doch immer, wenn man so hübsch einbrechen konnte
und man von einem ritterlichen Mann herausgezogen wurde und man ihm
sagen konnte: Edler Netter, zum Dank sür Ihre hochherzige That gebe ich

Ihnen meine Hand für's ganze Leben." Auf der Kunsteisbahn kann man
nicht einbrechen. Wie prosaisch

Deutsche Kaliberhumanität.
Dem Barbarismus stößt man überall den Schieber:

Humanität schlägt auf jetzt ihren Thron.
Das spürt man an dem enger werdenden Kaliber:
Drum vivat hoch Zivilisation!

Musketenkugeln waren bayerische Knödel,

Karthaunen schlugen ein entsetzlich Loch;

Ein Mordskaliber liebten Nobiling und Hödel,

Jetzt mißt es ein paar Millimeter noch.

Sogar die Mauser waren fürchterliche Flinten
Mit einer Kugel groß wie eine Nuß.

Jetzt lädt man das Gewehr ganz christlich mild von hinten,
Von Bornen macht es Niemand mehr Verdruß.

Humanität wird weit und das Kaliber enger,
Weil man nur Liliputerpillen schießt.

Doch wird die Schußdistanz aus lauter Liebe länger;
Von Ferne, Freund! sei herzlich mir gegrüßt!!

Da die Kaliber religiös zusammenschrumpfen

Ist alles Schießen nur mehr Kinderspiel:
Um gegenseitig sich damit zu übertrumpfen
Sind per Minute vierzig Schüß' nicht viel!!
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